
Die Technisierung unseres Dorfes 

I. Die Technik in der Landwirtschaft: 
WE ODA DEZLIIECLEO.. 

Säen und ernten sind 2 Zätigkeiten,die rund um 

den Krdball bekannft sind.Der Zuropäer sät seine Getrei- 

dearten aus,der Afrikaner seine Hirse und der Asiate 

steckt seine Reispflanzen in den Morast.,Nur die Pygmäen 

im Afrikanischen Urwald und die Papuas in Neuguinea ken- 

nen diese Arbeiten auch heute im 20.Jahrhundert noch 

nichtz;sie schößfen noch immer aus der )berfülle der Na- 

tur.Die Bibel erwähnt noch die Vögel.Von ihnen heißt es: 

“"Sie säen nicht,sie ernten nicht;zder himmlische Vater er- 

nährt sie doch!" 

Das Krnten des reifen Getreides geschah seit Ge- 

nerationen mit Sense _und Sichel.Die Garben standen her- 

nach in Haufen auf den sommerlichen Feldern.5päter nahmer 

sie die Scheunen auf,wo sie während der Wintermonate mit 

Flegeln ausgedroschen wurden.Mit dieser Methode käme man 

heute nicht mehr zurecht,aus dem einfachen Grund:weil in 

den Scheuern weit mehr Getreide lagert als früher.In man- 

chen Jahren ist es sogar soviel,daß es die Scheunen nich‘ 

mehr fassen können.Die Ernten vor der Jahrhundertwende 

bis etwa 1915 waren schmäler.Auf unseren Fluren wuchs 

eben weniger.Und fast jeder 30-85jährige Großvater unse- 

res,Dorfes war als junger,kräftiger Bursche,ob 1ledig 0ode:] 

verheiratet,mit dem Flegel in den Fäusten auf der Tenne 

gestanden,um die goldgelben Garben auadresohgp zu helfen. 

Gegen Ende des_19,Jahrhunderts hatte ’er_Gelehrte 

JT us t u_&£ 

( 1803 - 1873 ) 
mahnend seinen Finger erhoben und ßSerufen: Wenn ihr so 

weiterwirtschaftet,dann wird eines Tages auf den Fluren 

überhaupt nichts mehr gedeihen.,Nüngersnöte werden die 

Völker quälen!Soll die Fruchtbarkeit der Felder erhalte: 

bleiben,so müßt ihr sie künstlich düngen.Damit wurde er



zum Begründer der modernen Landwirtschaft.Die Industrie 

stellt die Dünger her.Wir streuen sie und erhalten grö- 

Bere Zrnten. 

Zur fileichen Zeit suchten fortschrittliche‚tech- 

nisch _begabte Handwerker verbissen die Arbeitsgeräte in 

der _ Landwirtschaft _ und_die Arbeitsmethoden zu erleich- 

ternlum dadurch KXraft und Zeit zu erszaran.$ir gind s8tol 

darauf;dßß es_auch in unserm_Dorf an solchen Männern _ 

nicht fi&f@hlt hat. 5s _ sei _ hier_nur an die Konstruktionen 

ter verwirklichte die Industrie solche von einfachen 

Handwerkern geborene Ideen und stellte Maschinen und Ge- 

räte serienmäßig her.Der 1.Weltkrieg störte diese XÄänt- 

wicklung. 

Etwa 1920 erschienen die ersten Vähmaschinen., Dar- 

aus wurden später der Selbstableger,der Selbstbindger_u. 

wieder 50 Jahre sapäter der Mähdrescher entwickelt. 

Um 1938 montierte Lorenz Schmitt aus 5Steinach an 

ein altes Autogestell einen Messerbalken. An das Getriebe 

wurde ein zweites ange%ää??gggzä-äz;-ä:;;r über 5 Yop- 

wärts-und l Kückwärtsgang verfügte.Damit mähte er seine 

Wiesen und Getreidefelder. Auch mancher Grenzstein mußte 

dran glauben.Das "Mähauto" funktionierte ausgezeichnet. 

Ztwas Herzklopfen hatte die Tochter Coletta,die den He- 

bel zum Heben und Senken des Messerbalkens zu bedienen 

hatte.5ie wollte doch ihre Arbeit immer zur Zufrieden- 

heit ihres gestrengen Vaters verrichten.Dieses Mähauto 

ist beim Angriff auf Steinach 1945 verbrannt. 

Eingelne Landwirte mähen heute noch mit Normal- 

mähmaschinen.Die gußeisernen Räder wurden mit Autorei- 

fengummi belggt;jdadurch fahren sie geräuschloser., Kudolf 

Wehner besitzt noch eine fabrikneue Mähmaschine mit Gum- 

mirädarnQAnderwärta versah man die Vähmaschinen mit 

Sachesmotoren.,Sie bewegten die Messer,während die Zugtie. 

re nur die Maschine fortzubewegen und zu lenken hatten. 

Das bedeutete eine wesentliche Erleichterung.iuf diese 

Konstruktion folgte der Schlepper_mit_Vähwerk,wie er He 

ts allgemein verbreitet ist. 

1955 kaufte Rudolf Schmitt (Hs,Nr.23) den l.Iraktor 

mag 1ı PsS )ı



Göggal hat es hier wohl keine gegeben;denn niemand kann 

darauf erinnern. Die Steinacher Mühlen bedienten sich der 

billigen Wasserkraft des Baches.,Das Mühlrad dgyehte die 

Häckselmaschine und später den Stiftendrescher.Das Dre- 

schen ging zwar langsam,aber dszg-=;=:;:T?:ä-:;äoher als 

mit dem Dreschflegel.Im landwirtschaftlichen Betrieb von 

Gastwirt Georg NYeuß arbeiteten 2 Knechte und 2 Mägde.5Sie 

schnitten die Häcksel mit der Hand-Häckselmaschine;ein 

Göppel war überflüssig. 

1924 _drosch_die_1.Dreschmaschine _ das _ Dorf aus,Sie wurde 

von Anton Schmitt‚fioth;8aale,gaführt.ßin Traktor (mit 

Glühzündung) mit 25 und später mit 35 PS trieb sie an. Nun 

war der Dreschflegel endlich reif für das Musemum, Nach 

nicht ganz 50 Jahren hatte auch die Dreschmaschine ausge- 

dient und wurde verschrottet.Der Mähdrescher mäht und _ 

ädrischt in _ einem Arbeitagang und_das ist _ wunderbar. 5r hat 

der Landwirtschaft eine riesige Arbeitserleichterung ge- 

bracht und spart Zeit und Geld.Das reife Getreide braucht 

überhaupt nicht mehr angefaßt zu werden.Wie mliühsam war 

doch das früher gewesen!Geschnitten,gebündelt,aufgestellt 

aufgeladen, abgeladen, auf den Dreschkasten gereicht bis es 

endlich das unersättliche Naul verschlungen hatte.E5s gibt 

heute große Bauerngüter,wo 2 Mann die ganze Getreideern- 

te meistern. Äiner mäht,der andere befördert mit dem LKW 

aie Körner zum Silo oder zum Lagerhaus. 

So wie die Dampfmaschine das technische Zeitalter 

einleitete,so waren die Erfindungon: 

a) des Verbrennungamotora durch Nikolaus Otto (1832- 

1891), 

b) des Elektromotors durch Werner von Siemens (1816- 

1892) 

c) des Dieselmotors durch Eudolf Diesel (1858-1913), 

_.weitere_Meilensteine_im Aeitaäter der Technisierung. 

Der 1.Weltkrieg hat diese Zntwicklung gehemnnt, 

19194bautqfiJohannegflRufael 1n„derfi"Muln a'd-üaale"wdienl._ 

Turbine ein, _ ' ) D C 

ED 
1921Vgq@fiqihnachton_brgnntq‘in_Stainach„eratmalsvdag_elek— 

trische Licht.s hat die Petroleumlampe und die Kerze _ 
RT 
aus unsern Eäusern verdrängt.Der üiegeszug des Zlektro- 

motors nahm seinen Anfang..r schneidet heute das Futter, 

betreibt die VMelkmaschine,pumpt die Jauche,dreht die Zen- 



trifuge oder den Ventilator im Kuhstall.Der Ottomotor 

machte eine schnellere Bewegung der Fahrzeuge möglich;er 

leitete das Zeitalter des moteorisierten Verkehrs ein.Der 

Traktordiesel ist heute der brave,zuverlässige Helfer in 

unseren landwirtschaftlichen Betrieben geworden,so wie 

es früher der Gaul,der ÖOchse oder die Kuh einmal waren. 

_1950,also_5_Jahre 

Schlosser 

“n iIheodor_und Will; Reuß 
onr Tln Bra Bln Drn Jaa Zrl Dr Bnl eln de min dn 

den l.luftbereiften Gebrauohswagen für landwirtschaftli- 

che Zwecke,läs wurden dazu alte Autoachsen und gebrauchte 

Autoreifen verwendet.Insgesamt_100_Wagen_verließen ihre 

Werkstätte.5Sie leisteten dem Landwirten wertvollie Dien- 

ste.Seit 1965 erzeugt aie die Industrie am 3and. 

nach_Kriegsschluß,bauten_dre_Steinacher 

1970 verfü te unser Dorf über: 

20 Iraktoren 

25 luftbereifte Wägen 

2 Mähdrescher 

6& Ladewägen 

4 Melkmaschinen 

20 Jauchepumpen 

5 Sämaschinen 

Mähwerke aind mit den Schleppern ver- 

bundén. 

13.Januar 1971.


